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Amtlicher Theil.
All S ^ k. und k. Apostolische Majestät haben mit
H höchster Entschließung vom 12. März d. I . dem
l^"ungslevidenten der Generaldireclion der Tabak-
eine» » ^ " ^ ^ ub taxfrei den Titel und Charakter

r» "echliungsratheS allergnädigst zu verleihen geruht.
D u n a j e w f t i m. p.

Verordnung des k. k. Finanzministeriums vom
wu . 19. März 1883,
wel'?. ^ . Apri l 1883 das Aufgeld bestimmt wird,

^e« bei Verwendung von Silber zur Zahlung der
Zollgebiiren zu entrichten ist.

25 5w^ V ^ ' l ! auf Artikel X IV des Gesetzes vom
Nlen m' ' ^ ' ^ ^ - A ! ' Nr. 47, wird im Verneh-
^en N n ^^'" ^ " ' ungnlischen Finanzministerium für
den ^"lngsbereich des erwähnten Gesetzes und für
jenia«.. 3 'Ä ^ ^ l 1883 festgesetzt, dass in den-
Und « . " " " " ' ' " Welchen bei Zahlung von Zölle»,
slatt d H ^ o i l " " ' dann bei Sicherstellung von Zöllen
Men. > Boldes Silbennünzen zur Verwendung kom>
rich^'. ' ! . Aufgeld von 19 Procent in Silber zu ent-

D u n a j e w s k i m. p.

E r k e n n t n i s .
Antraa? ^ '̂ Bundesgericht Wien als Pressgericht hat auf
^ i n N„> ' t , Staatsanwaltschaft erkannt, dass der Inhalt
"r . l0 ^ ^ erscheinenden periodischen Druckschrift „Telephon"
"6"M ^el?' ^"" 'Uaq. den 11. März 1881. mit der Ausschrift
Uach uii>> ' ä""- «encn die Socialisten" seinem ganzen Inhalte
Ûch h°,,.'""besondere in der Stelle von „und so stehen wir

^t. G b». ' " " ^ " " bis zum Schlüsse daö Vcraehcn nach 8 302
°er Ve i t?^ " " ^ ' " "d hat «ach 3 493 St. P. O, das Verbot
'ü !ü^^ ^erbreituna dieser Druckschrift ausgesprochen.

Nichtamtlicher Theil.
jür ^ / , G e s t ü t der K a i s e r haben, wie der «Bote
'"folae " "b Vorarlberg" meldet. der Witwe des
W u n a . . . ^ ^ " " g i e r Verwendung bei den Ueberschwem»
^ t u t ^ " " Pusterthale am 7. November v. I . in
LantsH,, ^ v r b e n e n Bezirkshaufttmannes Dr. Josef

>^ner sowohl die ihr gebürende Pension namhaft

zu erhöhen als auch ihren zwei Kindern, welchen nor-
malmäßig ein Erziehungsbeitrag nicht gebürte, Gnaden-
Erziehungsbeiträge zu bewilligen geruht.

Se. Majestät der K a i s e r haben, wie das «Prager
Abendblatt" meldet, den durch eine Feuersbrunst Ver«
unglilcklen Einwohnern der Gemeinde Trtöuic 500 f l .
zu spenden geruht.

Zum Sessionsabschnitte.
Die diesjährige Wintersession des Parlamentes

ist geschlossen. Was die Fülle ihrer legislatorischen
Leistungen anbelangt, so steht sie auf der vollen Höhe
der vorausgegangenen Session, welche Se. Majestät
der Kaiser bekanntlich durch den Ausdruck Allerhöchster
Anerkennung ausgezeichnet hat. Dem rastlosen refor.
maurischen Schaffen der Regierung auf allen Gebieten
des öffentlichen Lebens steht der ftatriotifche Eifer der
Majorität des Parlamentes würdig zur Seile, und
auch von der Linken ist so manche fruchtbare An«
regung ausgegangen, die umso wertvoller erscheint, als
sie den unNüglichen Beweis liefert, dafs das Bedürfnis
nach praktischer Arbeit auch im Kreise der Opposition
etwas mehr zur Geltung gelangt. Dass dies noch
nicht in dem Maße geschehen, welches für die wich«
tigsten Ioteresftn aller Schichten der Bevölkerung gleich
wünschenswert wäre, muss umso tieftr beklagt werden.
Und wenn man die lange Neihe der von der Regie«
rung eingebrachten Geschesvorlagen sowie der aus der
Initiative des Hauses hervorgegangenen Anträge liest,
deren Durchführung gleich wilnfchenswert wäre, die
aber alle noch der Erledigung harren, dann vermag
ein patriotisches Gemüth allerdings den ParteifanaNs-
mns nicht zu fassen, der sich so weit vergisst und ver-
mistzt, die so kostbare Zeit der Volksvertretung durch
Obstructionsreden muthwillig zu vergeuden.

Doch nicht in diesen leidigen Erscheinungen, die
am Ende untergeordneter Natur bleiben, ja nicht ein«
mal in der Zahl der wertvollen Gesetze, welche ihrer
Erledigung zugeführt wurden, erblicken wir die charak-
teristischen Momente der jüngsten Session und der
Situation, welche sie markiert. Diese charakteristischen
Momente liegen in der Stellung der Regierung, in der
Stellung der Parteien und in den Erscheinungen,
welche außerhalb des Parlamentes, im ganzen weiten
Reiche als Früchte des heutigen Regimes zutage treten.

An der Festigfeit der Stellung des EabmetS wagen
heute selbst seine heißblütigsten Widersacher nicht mehr
zu zweifeln. So oft die Opposition einen Slurm auf
die Ministerbank unternahm, erzielte sie nur den Er-
folg, dass sich die Majorität noch enger an die Re-
gierung schloss und dieser den Ausdruck ihres vollen
Vertrauens erneuerte.

Andererseils sehen wir auch, dass diese Majorität
bemüht ist, sich immer mehr zu consolidieren und zu
jener staatsmännischen Klärung zu gelangen, durch
welche allein erst die Majorität auf die volle Höhe
der großen und ernsteu Aufgaben zu gelangen vermag,
die im Dienste des Reiches und seiner Völker gelöst
werden müssen. Als erfreuliches Anzeichen dieser fort-
fchreitenden Klärung ist es zu betrachten, dass die
Rechte sich von der Kampfweise der Opposition nicht
fortreißen lässt, sich auf eine fachliche und maßvolle
Abwehr beschränkt und ihre Kraft und Bedeutung in
der cin.nüthigen und entschlossenen Unterstützung der
Regierung Sr. Majestät des Kaisers fowie in wirk«
samer Förderung der Interessen des Staates und
Voltes sucht.

Hand in Hand mit der Consolidierung des Ca-
binettes und der Majorität geht aber die Consolidie.
rung der Verfassung. Trotz all der künstlich erzeugten
n a t i o n a l e n Erregungen war das Gefühl der p o -
l i t i s c h e n Beruhigung niemals ein fo großes und
allgemeines wie heute und niemals noch war die Be-
völkerung aller Zungen und aller Länder so durch«
drungen von der Ueberzeugung, dass all die Streit«
fragen, welche zur Zeit noch die Oberfläche unseres
öffentlichen Lebens trüben, nur auf dem Boden, nur
im Sinne, Geiste und Rahmen der Verfassung ihre
endliche Lösung finden müssen und finden werden.

Als Folge theils dieses allgemeinen Gefühles der
politischen Beruhigung, theils der glücklichen Wirt-
schaftspolitik der Negierung sehen wir das Niveau des
allgemeinen Wohlstandes sich heben und dem Finanz«
minister die Erreichung des längst ersehnten Zieles,
die Herstellung des Gleichgewichtes im Staatshaus»
halte, wesentlich erleichtern. Das jüngste Budget des
Taaffe'schen Regimes steht ohne Verwaltungsdeficit da
und ein frifch pulsierendes Leben auf allen Ge-
bieten der Arbeit und des Erwerbes lassen uns hoffen,
dass es bald gelingen Werde, diesen Erfolg zu einem
andauernden zu gestalten.

Feuilleton.
Der zerbrochene Sporn.

^°">an au« dem Leben einer großen Stadt.

Von Wilh. Hartwig.

Da» w ^ Forts-Hung.)
kr. zwisck,«?6en unter seinem Fenster, argumentierte
M i a e « ' . ^ ^ l n Mörder und seinem Opfer, war ein
slch ' b e i H ^.zweifelhaftes gewefen. Der Minder hatte
Uau t . M " " ' Gegner niederzuwerfen. Der kräftig
^'dersta'nk n ^ t e bei seiner Vertheidigung heftigen
^"dung v ableistet. ^ ^ i der verzweifelten An<

p°ln abae!, " "a l t von Seiten seines Gegners war der
^ Trotz 5 " A " und hatte das Leder eingerissen.
! ° l ihm ^ schrecklichen, wennschon feierlichen Scene
n?2 G e l m ^ l M " Richards Augen vor Freude über
li lolgun^n. dleses ersten Schrittes, den er in seiner
V °llerdin.» Ab rechen« gethan halte. Er sagte
U " e s ste^ ' ^ l s er erst auf der ersten Stufe seines
" W seines ' H r " hatte zugleich die feste Zuver-
>, »Würd-., > H ruhmvollen Sieges.
d°n dem ^ " ^ so freundlich sein. mir eine Locke

" B e a H dieses Todten zu geben?" fragte er

iNun ^ wollen Sie denn damit machen?"
. "So ' a l ^ ' ^ ^ i e s e l b e seiner Frau bringen."
""glückt« ist?« n S ie , zu wissen, wer der Ver.

".lgegnS N . ^ " " ! " " Sache noch nicht ganz sicher",
" l r eine Lock?°^ s^e l l gefafst, ..aber wenn Sie

" ' 6 " Taa « ^ n" .?°Uen, so kann ich Ihnen in
Der M ? "'selcht mehr sagen."

Mschlagen un5 ^ ^ ' "e Veranlassung. die Bitte
^ schnitt "ine ^ " " ? ^ " e ^ h a l b seinem Wunsche.
" "nd reichte sse N d " " ^ " ^ " ^ des Todten

Während dieser noch damit beschäftigt war, b>
merkte er, dass er von einer soeben in den Saal tre-
tenden Person scharf beobachtet wurde. Es war ein
schlanker, junger Mann, und zwar, wie es schien,
einer von denen, welche müssig und sorglos in den
Tag hineinleben. Er gab sich den Anschein, als ob
er nur aus Neugierde hierhergekommen sei. Er schlen«
derte von einer Bahre zur anderen, aber als er an
diejenige kam, auf welcher der alte Mann lag, stutzte
er und ein nur mühsam unterdrückter Aufschrei ent-
schlüpfte seinen Lippen.

Doch seine Bestürzung war nur eine momentane,
gleich darauf nahm er fein forgloses Benehmen wieder
an, schlenderte, als ob nichts Interessantes für ihn
hier zu sehen wäre, der Thür zu und trat einen
Augenblick später auf die Straße.

Niemand, außer Richard, hatte das unerklärliche
Stutzen und den Ausruf des Fremden bemerkt.

„Ah" , dachte er, „das Geheimnis beginnt greif-
bare Formen anzunehmen. Dieser junge Mensch ist
ein Spion. Ich werde ihm folgcn. Er kennt sichrr den
rälhselhaflen Vorgang jrner Milternachlsstunde! I h m
nach alfo, auf feine Fährte!"

Unter diesen Gedanken war Richard schnell auf
die Straße getreten. Der junge Manu, den er be-
obachtet hatte, stand auf der anderen Seite derselben
vor einem Ladenfenster, scheinbar ganz in den Anblick
der dort zum Vel kaufe ausgelegten Gegenstände ver-
tieft. Richard, den Plan des Mannes durchschauend,
bemerkte, wie er spähende Blicke nach allen Seiten
warf, um zu sehen, ob man ihm nicht folge, wenn«
schon er sich den Anschein gab. al« ob das Laden-
fenster sein ganzes Interesse in Anspruch nähme. Des«
halb wartete er, bis jener weitergehen wülde, ehe ev
selbst ganz auf die Straße hinaustrat.

Wenige Augenblicke später gieng der Spion, die
Hände in den Taschen und eine Volksmelodie vor sich
hin trällernd, die Straße hinunter.

Richard folgte ihm, wie ein auf die Fährte eines
angeschossenen Wiloes gehetzter Spürhund. Noch einige-
malc blieb jener vor anderen Ladenfenstern stehen, als
ob sie ihn anzögen, aber dennoch bemerkte sein Ver-
folger , wie er immer und immer wieder flüchtige
Seitenblicke um sich warf.

Endlich, nachdem er noch einige solcher Hin- und
Herzüge gemacht, musste sich der Spion frei von
seinem Verfolger glauben. Er nahm deswegen seinen
schlendernden Gang wieder an , blieb hier und da
stehen und tauchte, seine Schritte allmählich verstär-
kend, plötzlich in ein Gewirr von Straßen hinein, in
denen er hoffen konnte, mit Leichtigkeit eine Verfol-
gung zu vereiteln.

Es hätte ihm diese Ansicht auch vielleicht gelingen
können, wenn er es mit einem gewöhnlichen Verfolger
zu thun gehabt hätte. Aber Richard ließ sich nicht
täuschen. Er folgte dem Flüchtling mit großer Sicherheit.

Von Straße zu Straße gieng die Jagd, Flücht-
ling und Detectiv hier Durchgänge, in denen sich das
Volk drängte, durcheilend, dort ein dichtes Gewühl
durchdringend. Zuweilen trat der junge Mensch in
irgend einen Laden, aber sein Verfolger ließ ihn nicht
aus den Augen und sobald er wieder zum Vorschein
kam, gieng die wilde Jagd wieder von neuem an.

„Der hat seine Aufgabe gut gelernt," sprach der
junge Detectiv zu sich selbst, indem er, athem- aber
nicht muthlos, seinen Flüchtling stets im Auge behielt.
„Solche Vorsorge scheint mir äußerst verdächtig. Um
eine geringe Sache gibt man sich nicht solche Mühe.
Hier müssen sehr gewichtige Interessen im Spiele sem.
Solche Jagd. wie diese, solch zielloses Umherrennen
nach allen Richtungen der Windrose kann nur eine
Ursache haben, und zwar die, dass dieser Mensch seine
Auftraggeber zu compromittieren fürchten muss, wenn
er sich direct mit ihnen in Verbindung setzt."

(Fortsetzung folgt.)
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Das sind die Moment?, welche die Situation
charakterisieren, und diese Merkmale schärfer aus>
geprägt, dem allgemeinen Bewusstsein näher geiilckt
zu haben, das bildet die Bedeutung des eben abgelau-
fenen Sessionsabschnittes. Wenn wir uns zur Höhe
dieser Thatsachen erheben, werden wir uns in der Lage
des Mannes befinden, der di? Nebelschichten passiert und
die Kuppe des Berges zu erklimmen im Begriffe ist.
Wie er iiber sich die strahlende Sonne sieht, während
tief unter ihm ein Platzregen niedergeht, so erblicken
wir frohen Auges das Gedeihen des Vaterlandes,
Wenns auch aus dem Parteigewölke unwirsch wettert.

Wien, 20. März.
(Orig.-Corr.)

Weit mehr als im Inlande findet im Auslande
dir Thätigkeit unseres Parlamentes eine unbefangene
und gerechte Würdigung. Die Thatsache, dass auch
die abgelaufene, verhältnismäßig kurze Session eine
fruchtbare war, erfährt die gebärende Anerkennung,
und in der That, wer nicht absichtlich den Thatsachen
Augen und Ohren verschließt, muss zugeben, dass noch
jede Session wesentliche Ergebnisse auf dem Gebiete
wichtiger Volksinteressen lieferte. Wenn man die
Summe alles dessen überblickt, was in den letzten
Jahren in positiver Hinsicht geleistet, d. h. geschaffen
wurde, so wird es schwer zu glauben, dass dies alles
Während eines heftig geführten Kampfes seitens einer
unversöhnliche!' Opposition zustande kommen konnte,
und dass diese Opposition dem Cabinette den Vorwurf
reactionärer Tendenzen und der Majorität jenen der
Sterilität machen konnte, während ein Fernestehender
diese Aera weit eher als eine Epoche des Fortschrittes
und der Reformen bezeichnen würde. Allerdings kann
nicht geleugnet werden, dass bei dieser Arbeit mannig-
fache Schwierigkeiten zu überwinden waren, dass sie
aber überwunden wurden, zeugt eben von der Energie
und Slärke der Regierung, deren Lebensdauer die
Gegner vor Jahren nur nach Monaten zählen wollten,
während sie heute kleinmüthig zugestehen, dass dem
Cabinelte nichts anzuhaben sei.

Und wie wir schon einmal hervorgehoben haben,
wurzelt diese Stärke nicht etwa bloß in der blinden
Hingebung einer Partei, sondern in dem Vertrauen
der Krone und in dem Vertrauen des Volkes, also
zweier Factoren, die über und außer den Parteien
stehen. Darum kann auch die Regierung mit Zuver-
sicht darauf rechnen, dass es ihr gelingen werde, alle
jene Ziele zu erreichen, welche in jener Thronrede an»
gedeutet wurden, mit der die erste Session des jetzigen
Abgeordnetenhauses eröffnet wurde. Wir nähern uns
dem ersehnten Ziele der Herstellung des Gleichgewich
tes im Staatshaushalte und auch die politische Idee
der Vrrsöhnung — mag man noch so viel darüber
spotten — ist der Realisierung weit naher, als viel-
leicht mancher glaubt, der dem Lärm in de> Presse zu
viel Bedeutung beimisst. Eine ganze Reihe von Streit-
fragen, die Anlass zu stetem Hade,r gaben, ist erledigt,
und wenn auch die Opposition in Recriminationen
über die Art der Erledigung sich ergeht, so wird doch
endlich auch die Zeit kommen, wo selbst die enragier«

testen Parteigänger dieser steten Recriminationen müde
werden, während andererseits die nationalen Heiß»
sporne für neuerfundeue Beschwerden oder Forderun-
gen lein Gehör und auch keine Unterstützung bei der
Wählerschaft finden dürften.

Wien, 20. März.
Dem „Prager Abendblatt" schreibt man unterm

18. d, M . aus Wien:
Hier lenkt in diesem Augenblicke ein locales finan-

zielles Ereignis die Aufmerksamkeit mehr als manches,
das auf politischem Gebiete vorgeht, auf sich. Wn
meinen den Austritt des Baron Rothschild aus dem
Verwaltungsrathe der Creditanstalt, welchem de« Aus-
tritt des Vicepräsidenten des Verwaltungsralhes Baron
Winterstein vorangegangen ist. Die beiden Demissionen
werden durch einen Zwiespalt erklärt, der sich zwischen
dem Baron Rothschild und dem Baron Wintelstein,
beziehungsweise dem Verwaltungsrathe der Kredit-
anstalt wegen der Neubesetzung einer Verwaltungs-
lathsstelle ergeben, fm welche Baron Rothschild einen
Herrn Kaulla candidierle und welche Candidatur auf
Widerstand seitens der Majorität des Verwaltungs-
rathes der Creditanstalt gestoßen. Obgleich die Per«
sönlichkeit des Candidate« von vornherein als eine zu
unbedeutende erscheinen musste, um aus ihrer Can«
didierung eine cnu86 eßledre zu machen, so hat sich
diese Affaire doch zu einer Machtsrage gestaltet, und
hat Baron Rothschild auch, obgleich er angegangen
worden, seine Demission zurückzunehmen, erklärt, bei
seinem Entschluss beharren zu muffen. Was den Barvn
Winterstein betrifft, so mögen bei seinem Rücktritt,
nachdem er auch seine Stelle bei der Nordbahn nie.
dergelegt, auch andere Motive maßgebend gewesen sein
und ihn zu seiner Demission die Ueberzeugung bestimmt
haben, dass es sich nicht gut auf die Dauer mit ein<
ander vereinigen lasse, rinen Sitz im Herrenhause und
zugleich Verwaltungsrathsstellen bei Actiengesellschaften
einzunehmen, die. wie jene, welchen Baron Winter-
stein angehörte, Verhandlungen mit der Regierung zu
führen haben, was bei der Creditanstalt lücksichtlich
der verschiedenen staalsfinanziellen Geschäfte und bei
der Nordbahn im Hinblick auf die Frage der Verlän-
gerung des Privilegiums der Fall war.

Zur Lage.
Anlässlich der eingetretenen Unterbrechung in den

Verhandlungen des A b g e o r d n e t e n h a u s e s be-
merkt das « P r a g er A b e n d b l a t t " : „Die opposi-
tioueke Presse hat ei diesmal wohlweislich unter»
lassen, die gewohnten Klagen über die Unfruchtbarkeit
der reichsläthlichet, Thätigkeit laut werden zu lassen.
Die Thatsachen sprachen zu deutlich gegen diese be-
reits zur stehenden Rubrik gewordene Behauptung,
als dass die betreffenden Blätter es hätten riskieren
können, der Wahiheit direct ins Gesicht zu schlagen."
— Der „ P o k r o k " warnt in seinem dem letzten Ab-
schnitte der Reichsrathssession gewidmeten Artikel ein-
dringlich davor, alles nur von dem nationalen Stand-
punkte zu betrachten und bloß danach die gesammte
politische Thätigkeit zu beurtheilen. Er anerkennt mit

32. März 1883.

Genugthuung, dass die Negierung ihr Hauptaug"
merk der volkswirtschaftlichen Thätigkeit und der L ö M
der socialen Frage zugewendet habe. Das Streben o«
Regierung gehe offenbar dahin, mit Hilfe der national
ökonomischen und socialen Fragen die Völker zu ver
söhnen. Auch die Rechte hoffe, auf diesem sode".
wenn auch nicht so schnell und so leicht, wie maM
heißblütig,' Sanguiniker hoffen, den Sieg zu erlange«'
Vm ficht und Geduld seien nach allen Richtungen
nothwendig; alle Umstände miisslen erwogen welt»«"'
um nickt vülwchl für cinen momentanen a imW
Erfolg das Endziel aus dem Auge zu verlieren. ,M.e
Ziel — fo schließt daK Blatt seinen Artikel ^ '
nicht, die zweite Nauonalilät zu erdrücken, ihre Rech'
zu verkürzen. Unsere Nationalität werden wir ilnnu
und üde-all wahren, wir wollen uns aber doch H
den Vorwurf verdienen, dass wir der Nationa >»'
alle anderen guten Rechte und nothwendigen P<"'l
schen Freiheiten opfern. Wi r dürfen also nicht oa
gesammte politische Leben und Ringen nur mit "
Maßstabe der Nationalität messen, und indem "n,
geleitet von dieser Auffassung, auf den verflossen"
parlamentarischen Zeitabschnitt zurückblicken, lblM
wir uns nicht übei Erfolglosigkeit

Reichsrath.
77. Sitzung des Herrenhauses.

W i e n , 20. Mrz .
Präsident: Graf T r a u t t m a n s d o r f f : ^ l
Auf der Ministerbank: Ihre Excellenzen»"

T a a f f e , Freiherr von Z i e m i a l l o w f l i , " / '
F a l k e n h a y n , Freiherr von P r a j a k , Ritter"""
D u n a j p w s k i . ,. z.

Der Präsident widmet dem verstorbenen M i M "
ssürsterzbischof Andreas G o l l m a y e r einen w ^ "
Nachruf. ,.

G. d. C. Graf N ? < v p e r g zeigt an. dass ^
eines andauernden Augenleidens wegen, das 2 ^ "
als Mitglied und Obmann-Stellverireter der E'!^
bahN'Commission niederlege. (Die Ersahwahl wild m
die Tagesordnung einer der nächsten Sitzungen s^l
werden.) , ^,

Der Gesetzentwurf, betreffend das SteuerpA
sorium für Apri l (Referent Fürst C z a r t o r y s ^ ,
wird ohne Debatte in zweiter und dritter Lesung"
nehmigt. ^

Der Gesetzentwurf, betreffend die Gewährung " z
Unterstützung aus Staatsmitteln zur Linderung ,̂
Nothstände» (Referent Freiherr v. V e s - c z n y ) , ^ ,
ohne Debatte in zweiter und dritter Lesung """
nommen. . h,l

Auf Antrag des Freih. v. H y e wird h i e r a u f
Staatsvertrag mit Ital ien wegen gegenseitiger ^
Währung des Armenrechtes auf die Tagesordnung.^
heutigen Sitzung gestellt und referiert über dense
Frh. v, Hye. ^

Graf K u e f stein begrüßt diesen Vertrag ^
Freude, weil derselbe, mit Rücksicht auf die dlesl,^,
mit Frankreich und Belgien abgeschlossenen Ueve .
kommen, der dritte in der Reihe ähnlicher Vertrage '^
Er betont die Schwierigkeiten, welche dem A W

^ " ^

Zur Geschichte des Laibacher Theaters.
Es wird für den Darsteller, der es unternimmt,

eine Gefchichte des Laibacher Theaters zu schreiben,
dies gewiss eine vorzüglich dankenswerte Arbeit sein.
Denn nicht nur ein Zeilraum von mehr als zwei
Jahrhunderten der interessantesten Entwicklungsphasen
des theatralischen Wesens und, ob der geographischen
Lage des Landes Kram, ein nicht bald an einem an-
deren Orte Oesterreichs nachweisbarer und wahrnehm»
barer Einfluss der verschiedensten nationalen und kul-
turellen Elemente kommt hiebei in Betracht, sondern
auch das wird in einer derartigen culturhistorischen
Darstellung von nicht zu unterschätzendem Werte sein,
dass das Publicum unserer Stadt in seiner Beurthei»
lung der Leistungen des Theaters feinfühlig ist, wie
nicht bald eines — was in der Schauspielerwelt alle
Zeiten her denn auch dankbarst anerkannt wurde —
und objectiv, wie nicht bald eines, das ihm gebotene
Oute stets mit dem verdienten Beifalle aufnimmt.

Dem uns vorliegenden reichlichen Materiale für
eine Gefchichte des „Laibacher Theaters" hat sich in
der letztabgelaufenen Saison natürlich neuer Stoff a»-
geschlossen, der ein hervorragendes Interesse nicht bloß
der Mitwelt bietet, sondern auch der Aufnahme in
die Annalen der hiesigen Bühne vollauf würdig er-
scheint. Das Laibacher Theater, das urkundlich nach»
weisbar sich zehn Jahre früher als Paris einer Oper
erfreute, hat im Laufe des 17. und l 8 . Iahrhundcrt-s
die besten Gesellschaften Deutschlands und Italiens
auf den „Brettern, die die Welt bedeuten," auftreten
gefehen; das Laibacher Theater hat in unserem Jahr-
hunderte eine Reihe der vorzüglichsten Kräfte von
Hof. und anderen Theatern theils als begabte An.
fänger, theils als vollendete Darsteller im Engage-
ment und als Gäste gesehen.

Wir wollen — da eine quellenmäßig belegte,
detaillierte Aufzählung der Namen einer bezüglichen grö-

ßeren Arbeit zugehört — für heute nur auf die
Namen der letzten Saison verweisen, auf die Namen:
Vognar und Albrecht, Fiala. van Hell und Knaack.
Einen Gast aber von solcher Bedeutung, wie er in
Herrn N e u h o f f dauernd an unsere Bühne gefesselt
erschien, hat diese Bühne als den ihren noch nicht zu
verzeichnen gehabt, so ümge sie besteht.

Ein glücklicher Zufall fügte es, dass Herr Neu<
h o f f in unfere Stadt seinen Einzug halten konnte
und das bis zu feiner Ankunft nu,' ganz stiefmütterlich
behandelte Genre des feinen Lustspiels, der Conversa-
tionsstücke wurde gepflegt, wie es schon lange nicht
der Fall gewesen. Dazu fügte der hochgeschätzte Gast
eine Darstellung des „Essex", wie man sie abgerun«
deter wohl kaum wünschen kann, und brachte uns in
des Müllcr-Raru herrlichem „ N o r d l i c h t " den that-
sächlich und nicht bloß Phrasenheldenartigen liberalen
russischen Grafen vor das geistige Auge, dass man sich
für denselben wahr und warm begeistern musste.

Aber nicht allein auf dem Cothurn und im Con-
verfationsstücke, auch im Volksstücke erwies sich Herr
N e u ho f f als ein ganzer Meister in Auffassung,
Ausarbeitung und Wiedergabe seiner bezüglichen Rollen.
Nehmen wir den « F l ö t w e l l " in des unvergänglichen
Raimunds « V e r s c h w e n d e r " , oder den » P f a r r e r
v o n K i r c h f e l d " Anzengrubers, oder den „ E r n s t
Re ichend e r g " in Hugo Müllers „Von Stufe zu
Stufe", oder den „ K ö r n e r " in den köstlichen „Hase-
manns Töchter", jede dieser eigenartigen typischen Ge-
stalten wusste der treffliche Menschenkenner und Men<
schendarsteller in der fesselndsten Weise vorzuführen.

Herrn N e u h o f f s vornehme Haltung «nd schöne
Sprache, fein warmer, inniger, zum Herzen greifender
Ton, feine fchöne Leidenschaft und zuvörderst sein
edles Maßhalten, alle diese vorzüglichen schauspielert,
schen Eigenschaften sie eignen ihn zum Helden und
Liebhaber par exoeiwues, sei e« nun in dem, sei es
in jenem Genre dramatischer Darstellung. Nur eines

bedauerten wir auf das lebhafteste, dass es "'". n>al,
eine unliebsam.' Rep?rtoirestörung nicht gegönnt ^,
Herrn N e u h o f f in Laubes „Karlsschüler" H F
wundern. Der für die höchsten Ideale der D ' ^ ^ c
hochbögeisjerte, gefeierte Gast, dem das Lalv" ^
Publicum feine aufrichtigsten Sympathien voll ^
zu Rolle in stets echöhlem Maße und mit g ^ ^ ,
Beifallsbezeigungen entgegengebracht, er ist üa^hec
serem Urtheile, das wir uns nach dem Gesehen^^e
ihn zu schöpfen erlaubten, fo ganz prädestiniert, "'s ,^z,
Gestalt des deutschen Dichterfürsten auf das "" ^
vollste und zugleich volloergeistigt zur Anscha""^
bringen. . hit

Das zum Besten nicht nur der D i rec tX ^i l
mitten in der Saison ihrer bezüglichen e n M ^
Kraft verlustig geworden, sondern auch des ^ ^ j
wires und daher des künstlerischen Gemme» r ̂ l
Publicmns durch mehrere Wochen fortgesetzte ^ ^ »
des Herrn N e u h o f f lässt aber den l e M s ^ c
Wunsch in den theaterfreundlichen Kreisen " ' ^
Stadt zmück. diese eminent künstlerische " M ^ ,
hiesigen Bühne, sei es in diesem, sei es in !""" h gü
hällnisse, wiederkehren und sowie möglich da«e
dieselbe gefesselt zu sehen. ,̂ - h ^

Denn ein Theater von der Stellung des ^" he
Theaters bedarf namentlich in unseren Tagen» ^1
Rückgang der wahrhaft künstlerischen Interesse"« ^
an Orten, die nur e iner Bühne the i lha f t ig > e
immer empfindlicherer wird, einer folchen ^ ^'
sie Herr N e u h o f f zu bieten in der Lage w- ^ e

Deshalb war sein Kommen an unsere ^ ,K
schon ein Ereignis, in der That wert und w" ^HL
der, insbesondere in ihrer älteren Periode, M ^ ^ ' ' '
losen Chronik unseres Theaters als ein M " ' „ , ^
verzeichnet zu werden, und müsste sein Wlevel ^ , t e
und ein eventuell längeres Verbleiben an ble! ^ l»
für dieselbe von markantester Bedeutung N " ^ , .
mehr als einer Richtung!
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fns, ^ ^kltrcige entgegenstehen, die er aus eigener Er«
lna^"U kennen gelernt habe und die es erklärlich
lckl?«"' ^ bisher nur drei solche Verträge abge«
^lvist» werden konnten. M i t Rücksicht auf die Wohl-
llnX— ^ h'edurch den im Auslande lebenden Staats«
ein« - ' ^ " hinsichtlich der Ertheilung des Armenrechtes
^ " ^ " N ' t wird. empfiehlt Redner die Genehmigung
" " ^taatsuertrages.
min ? " ^ ^""^ ertheilt dem Staatsvertrage einstim«

^ ^ verfassungsmäßige Zustimmung,
^^cachste Sitzung unbestimmt.

V o m A u s l a n d .
Wegen des Abschlusses eines neuen H a n d e l s -

e r t rages D e u t s c h l a n d s mit S p a n i e n haben,
»» k ..Kölnischen Zeitung" aus Berlin gemeldet
»bs l""H " " ' ^ ' ^ ^ ' also °m Tage vor dem
alk- m ^ ^ ^ ° " mehrfach provisorisch verlängerten
vonV ^ ^ ^ ' Konferenzen stattgefunden. Es sollen
Di» . ̂ ^^len neue Forderungen erhoben worden sein.
all ^ Verlin gehegte Hoffnung, dass Spanien den
s/^ ' "ertrag auch über den 15. d. M . hinaus noch
ttlun '"end 'N Kraft lassen werde, hat sich nicht
liral " ' ^ ^ deutsche Einfuhr nach Spanien unter-
e r nun vorerst den höheren Sähen des spanischen
h.^ ' ^nen Zolltarises. Doch werden nun die Ver-
U^ ^" l len auf telegraphischem W?ae zwischen Berlin
Volb ^ 'o ^ ' " ^ fortgeführt. Man erachtet trotz der
nn^" . "k" Differenzen eine endliche Verständigung
°H "l.cht für ausgeschlossen.

df»n ^ ' ^ f r anzös i schen K a m m e r n haben, nach«
m der 18. März so ruhig verlaufen ist, ihre Oster-

lani ^^getreten, doch wurde in der Abgeordneten«
welck" " ° ^ ^ ^ Nothstände der arbeitenden Classe,
E in?^ ^^ Unruhestifter auszubeuten fuchen, ernste
zwei 3v"^ geschenkt. Zwar wurde dem Antrage, sofort
in m ''"wnen Francs für die nothleidenden Arbeiter
die ^ ' ^ ^ votieren , auf Verlangen der Regierung
stellt? " ^ ' . 'Um versagt, aber der Ministerpräsident
in Hi.'^U'ebige Hilfe durch Vergebung von Arbeiten
e i n e ? ^ Er sagte unter anderem: Allerdings lastet
°Uf d m schwer auf der Möbelindustrie, nicht jedoch
lönne ^ ^"ugewerbe, von einer Krisis im allgemeinen
sein ^ " ^ ' " Augenblicke überhaupt nicht die Rede
5o W ° k'ne Bouwerlstatt, welche eine Ausgabe von
Uelha,, "k" darstellt, im Quartier Marboeuf auf-
die n ' ^ " ^ - Die Regierung werde sich den durch
sie w?A auferlegten Verpflichtungen nicht entziehen;
5<M ^ Lieferung des Mobiliars für das Stadt-
Trinen« ^ Postqebäude im Offertwege vergeben,
"'entrill ^ ^ ^ ^'^ Regierung nach dem Wiederzusam«
l>l>f ^ . ^ . ^ r Kammern nach Ostern eine der Repu
wvhnl, ^ Lösung der Frage wegen der Arbeiter«
lü'enU " vorlegen. — D e r äußersten Linken, welche
chisel, ?!'"g aufAmnestierung der verurtheilten Anar-
Niinisj» ü Montceau-les-Mines einbrachte, trat der
die Esf . "es Innern sehr entschieden entgegen, und
Nesjj^/^lungen, Welche man in Paris mit den am-
^uhrei^ ^"ununards gemacht hat und noch fort<
haben >,'?^^^ mögen sicherlich dazu beigetragen
^lnn/er ' ^ ^ erwähnte Antrag auch seitens der
gchh^ nnt niehr als drei Viertel der Stimmen ab«

dehn, l ^ " g l i s c h e M i n i s t e r r a t h hat die Aus-
^^äc,n., irischen Ausnahmegesetzes auf England in
der feniN gezogen. Alle anderen Fragen treten vor
^chertieil« " ^nück. Die Regierung hat großartige
Gebäre?""bregeln Netrofftn, um die öffentlichen
lament wi ^ " ^ ^ " Attentaten zu schützen; das Par«
"e G c i ^ ' ^ «,cht mehr durch Polizei, fondern durch
- ^ ^ "^ oewacht.

Tagesneuigkeiten.
^ l d e t ^ " ^ München.) Wie bereits telegraphisch
7>t°ria ^."rbe I h ^ dingliche Hoheit Frau Prinzessin
^Pr inze , , ^ ^ s ' a . Gemahlin Sr. königlichen Hoheit

/« Uhr n,°r °'v'N von B a i e r n , am 19. d. M, um
,^en Nl i^ ^ens von einer Prinzessin entbunden. Das
7 ^ Hoheit V " ^ ^ " " ^ ^"l letin ^ " te t : „ Ihre könig.
^/z Uhr z, ^^"zessin Ludwig wurde heute morgens
landen dev » " " ^ Prinzessin gut entbunden. Das
I . k l , a i , . . ^ durchlauchtigsten Wöchnerin ist den Um-
Dornen in P c"' Dagegen gibt der Znstand der Neu>
A . ^""' Hal n ! ! . ' ^ ' ' Besorgnissen Veranlassung. Gez,
3 ^ " "3" vern ' ^.barzt." — Wie die ..Allgemeine
3> öllsn, w . , ^ " " ' h°t die Taufe der neugebornen
11 u > Jose««,' ? " l am Iosefs-Tage geboren, den
^ ' / . Uhr ,? ' " W l t . am Tage ihrer Geburt um
^ Ihr« "/, "ller Stille stattgefunden. Als Taufpathin
d-^"z°gin M . ' H^cit die durchlauchtigste Frau
tt ^"rchlau^ V ' ^ ' Gemahlin Sr. k. und k. Hoheitst>mmt.^uch^ ^ E ^ ^ g g R a i n e r be-

' ^ N ist ««, ,''2Uche Hoheit Prinz A l s o n s von
^ ^ s ^ c> ^' ^ " "H Spanien abgereist.
^ b u r ^ P i 3 " b w a s c h u n g ^ der W i e n e r
U s > er ch"^^7" i!'r Fußwaschung in der Wiener
t e^ l ) . W (2? "»<, ' ? " ' " ^ ^ h ' " i" dem Alter von

^ bie ersche^„A P ' ^ ^'.. ^ " ) Jahre", wäh-
nenoen F r a u e n sämmtl ich das 90ste

J a h r erreicht haben; über 90 Jahre zählen drei davon
(96. 9b. 92).

— ( D e r Wissenschaft l iche C l u b i n W i e n )
veranstaltet zum Abschlüsse seiner diesjährigen Winter«
saison im Festsaale des Oesterreichischen Ingenieur- und
Architekten Vereines zwei „außerordentliche öffentliche
Vortrage", und zwar am 30. März und 13 April d, I .
Au dem ersten diefer Abende wird der bekannte Natio-
nalökonom Professor Dr. Adolf Wagne r aus Berlin
über Steuerreform und Soeialpulitik sprechen. Den zwei»
ten Voltrag wird Hanns Pnnl Freiherr v. Wolzogen
halten, der sich das Thema gewählt hat: „ E r i n n e run«
gen an Nichard Wagne r . "

— ( E i n Nies rufisch.) Bei dem Hoflieferanten
Sieghofer in Wien ist aus Orsova ein Niesenfijch (Hausen)
im Gewichte von 400 Pfund eingetroffen.

— (Gundu l i t -Deukn la l . ) I n Nagusa hat
sich ein Comiti zur Errichtung eines Gundulic^Denk«
mals gebildet. Es dürfte nicht mnuteressant sein. einige
Daten über den berühmten südslavischen Dichter, dessen
Werle in viele moderne Sprachen übersetzt worden sind,
anzuführen. Ivan Gundul ic ' wurde im Jahre 1588
in Nagusa geboren, und stammt aus einer angesehenen
Patrizierfamilie. 21 Jahre alt. wandte er sich dem
Studium der Jurisprudenz zu. Schon als junger Mann
bekleidete er in der aristokratischen Republik hervor«
ragende Aemter. Seine dichterischen Schöpfungen lyri-
scher, dramatischer und epischer Art spiegeln treu seine
Zeit wieder. Gundu l i ö war unter den Slaven der
erste dramatische Dichter, und das Theater zu Ragusa,
auf dem er seine Dramen sehr oft zur Aufführung
brachte, die erste slavische Bühne. Sein größtes und
berühmtestes Werk ist das Epos „Osman" in 20 Ge«
sängen, in welchem er die Thaten Osmans I I . und des
Po^ulöinas Wladislaw IV. in dem Felbzuge von 1621
besingt. Der größte Theil seiner Dichtungen gieng bei
».'wem Erdbeben und einer Fcuersbrunst in Ragusa im
Jahre 1067 zugrunde.

— (Stockf isch-Tr ich inen.) I n verschiedenen
Städten Spaniens sind in letzter Zeit zahlreiche Per»
sonen an der Trichinenkrankhcit gestorben. Professor
Cnntera an der Heilanstalt zu Logrono will nun be»
weisrn, dass die meisten Leute infolge des Genusses
von Stockfischen, die nach Ansicht des Professors
viele Trichinen enthalten follen, erkrankt und theilweisc
gestorben sind.

— ( P a r i s e r Leben.) Das ..Fremdenblatt"
schreibt: I m Pariser Opernhause gab es am Samstag
eine» Schauspieler-Ball, der von der Pariser Lebewelt,
welche in demselben mehr und mehr Ersatz für die gänz-
lich in Verfall gerathenden Carnevalsbälle sucht, zahl-
reich brsucht war. Allerdings begannen Foyer und Ta»z<
saal sich erst von 1 Uhr nachts an zu füllen. Alle be>
kannten dramatischen Künstler und namentlich alle nam-
haften Theaterschönheiten hatten sich in glänzenden und
originellen Costümen eingefuuden. I n bekränzten Logen
hielt sich die Aristokratie dieses Theils der Damenwelt
zurück, während die weniger zum Theater als zur Fahne
der Galanterie haltenden Schönheiten sich im Arm ihrer
Cavaliere, von Walzermelodien gewiegt, durch den Saal
schwangen. Der Club der „Nicuses", eine Verbindung
schöner Schauspielerinnen, war vollzählig auf dem Platze.
Wenn man einen Almanach der dramatischen Halbwelt
schreiben wollte, so würde man in der Liste der Be>-
sucherinneu des Opernhauöballes ausreichendes Material
finden. Selbstuerstäudlich wurde viel getanzt, gelacht und
nachher in den großen Boulevard'NestaurautS soupiert.

— ( E l e k t r i s c h e T r a m W a g e n.) Auf der
Strecke der Wch Metropolitan Tramway Company Von
Uxbridge'Noad nach Kew (London) wurden kürzlich i»>
teressaute Experimente mit einem elektrischen Tramwagen
(Ilkmcal'), der von der Electrical Power Storage
Company in M'llwall gebaut worden, angestellt Der
Wagen ist mit Aceumulatoreu. bestehend aus je fünfzig
Faure-Selloil Volckmar'scheu Zellen versehen, welche unter
den Sitzen augebracht sind, während der elektrische Strom
mittelst eines isolierten Drahtrs einer Dyuamo»Maschine
zugeführt wird, welche als Motor agiert und mit den
Achsen der Räder in Verbindung steht. Die Nccumnla«
tore,, erleuchten zu gleicher Zrit den Wagen in brillan«
ter Weise. Der Tramcar bewegte sich auf dem Geleise
mit einer Schnelligkeit von etwa sechs (englischen) Mei '
len per Stunde. Die täglichen Betliebskosten dieses elek«
trischen Fahrzeuges stelleu sich auf circa 6 Sh. 6 P ,
währeud die Pierdekraft einen täglichen Kostenaufwand
van 26 Sh. verursacht. D,e Techniker uud Elektriker,
welche der Probefahrt beiwohnten, darunter Dr. Siemens,
äußerttn sich sehr beifällig über die Leistungsfähigkeit des
Wagens, uud der anwesende Vertreter des Handelsamtes.
General Hutchiuson, stellte die amtliche Cvllcessiouierung
der Elfinduug in Aussicht.

ü o e a l e s.
— ( F ü r die H e r z - J e s u - K l rche.) Man

schreibt dem „Vaterland" yon hier: „Wie von allen
Seiten deS Landes Krain die größten Anstrengungen
gemacht werden. gelegentlich der sechshundertjäyrigen
Feier dem geliebten Kaiserhause Beweise der Liebe uud
Ehrfurcht daizubringen. so bietet auch der Herz»Iesu
Kirchenbauverein in Laibach alles auf, dass der auS An-

lass der Vermählung Sr. k. Hoheit des durchlauchtigsten
Kronprinzen Erzherzogs Rudolf am 10. Mai 1881 be«
gonnene Bau einer Herz-Iesu.Kirche mit einem Hause
für Priester der Congregation der Mission des hl. Vin«
cenz von Paul in Laibach schon gelegentlich dieser
Jubelfeier seinem erhabenen Zwecke dienen könne. Der
Verein, der sich unter dem Protectorate des hochwür«
digsten Herrn Fürsterzbischofs Dr. Johann Chrysostomus
P o g a c a r zur Ausbringung der Mittel bildete, und
dessen Obmann Graf Rudolf Cho r in f l y . k. t. Regie«
ruugsrath in Laibach, ist, hat zum deutlicheren Ausdruck
der Liebe und treuen Ergebenheit zum allerhöchsten
Kaiferhause auch beschlösse«, am Altare der unbefleckten
Empfäuguis Maria zu beiden Seiten der Statue der
allerscligsteu Jungfrau die hohen Patrone: Franz Asissi,
Elisabeth. Rudolf und Stefan in Oelmalerei auf Gold«
gründ zur Ausführung bringen zu lassen, um so die
Allerhöchsten Majestäten und das durchlauchtigste Krön«
prinzcnpaar unter den besonderen Schutz der Himmels-
königin zu stellen, die sich so oft als mächtigste Stütze
des Reiches erwies. Andererseits aber wird die Dar«
stellung dieser hohen Patrone eine immerwährende Er«
inneruug den Gläubigen gegenüber sein, unablässig für
das Wohl des Allerhöchsten Kaiserhauses zum göttlichen
Herzen zu beten.

Der Bau der gothischen Kirche sammt dem Hause für
die Missionäre ist auf 90 000 st veranschlagt. Bi» jetzt
hat die Sammlung 35000 st. erreicht, und gibt dieses
Ergebnis gewiss ein schönes Zeugnis, welch großer Sym»
pathie sich dieses Werk allerorts im lieben Oesterreich
und selbst außer deu Grenzen desselben erfreuen konnte.
Da die Kirche mit noch halbvollendetem Thurme sammt
zugehörigem Hause bereits unter Dach stehen, uud auch
ein großer Theil der iuueren Einrichtung seiner Vollen«
dung entgegengeht, so haben sich die Auslagen derart
gemehrt, dass sie die eingegangene Summe schon weit
überragen. I m Jul i dieses Jahres wird das Land Krain
durch die Anwesenheit seines Monarchen. Kaiser Franz
Josef 1., beglückt sein, und eS wird sich bei diesem hoch-
erfreulichen Anlasse auch das religiös-patriotische Werk
— die Herz-IesuKirche — dem Auge der apostolischen
Majestät präsentieren. Der Kirchenbauverein glaubt unter
solchen umständen umsomehr auf allseitige Unterstützung
rechnen zu dürfen. Die Kirche wird eine Zierde nicht
nur der Stadt Laibach, sondern des ganzen Landes Krain
werden und b l e i ben , und neuerdings vor aller Augen
zeigen, welch große Macht dem Wahlspruche unseres
Monarchen innewohnt: „Viriduä uuiti«."

— ( M i l i t ä r i s c h e s . ) I n den Dienststand wurde
eingebracht der Herr Lieutenant Moriz S i n g e r der
Sanitätstruppe (überzählig gegen Carenz aller Gebüren
beurlaubt gewesen) unter gleichzeitiger Uebersetzung von
der Sanitätsabtheilung Nr 8 zur Sanitätsabtheilung
Nr. 16.

— ( D i e Geme indera thss i tzung). welche für
gestern abends anberaumt war, konnte wegen Erkrankung
des Herrn Bürgermeister» P Gras s e l l i nicht statt-
finde». Dieselbe ist auf nächsten Dienstag 5 Uhr abends
anberaumt. -x-

— ( V o n der p h i l h a r m o n i s c h e n Gese l l «
schuft) DaS gestrige Concert war gut besucht, und es
fand das mitgetheilte Programm reichlichen Beifall.
Besonders anerkennenswert war die Leistung des Herrn
R a z i n g er, der im letzten Augenblicke eingesprungen
war. Dirigent Herr Zührer wurde lebhaft gerufen.

— ( „ C e r k v e n i G l a S b e n i k " ) schreitet auch
in seinem sechsten Jahrgange rüstig vorwärts sowohl im
textlichen als auch im musikalischen Theile unter der
gediegenen Redaction der Herren I . G n j e z d a und
Ant. Foerst er. Die ersten drei heurigen Monats-
nummeln bringen viel Belehrendes über den liturgische»
Gesang, über die I'ffermethode beim Gesangsunterrichte,
über Palestrina nebst mannigfaltigen Notizen und Corre«
spondenzen. Die musikalischen Beilagen enthalten die
Lamentationsgesänge, arrangiert von Ant Forrster, ein
Ofsertorium von Ios. LavtHar, eine flovenische Messe in
sieben durchcomponierten Strophen von Dau. Fcigel und
ein Fastemnotett von G. B Martini (geb. 1706).

— (Generalversammlung des Hande ls -
Kranken» und Pensionsvereins.) ^Schluss) Bei
den Anträgen der Verriusmitglieder beantragt Herr
Alfred Leden ig , dem Comite des Handelöballes, ins«
besondere dem Olimanne desselben, Herru Franz
Schantel . für die aufopferungsvolle, erfolgreiche Thätig«
keit. den Dank des Vereins durch Aufstehen von den
Sitzen kundzugeben, welchem Antrage die Versammlung
unter Beifall einstimmig zustimmt, — Herr D rahs le r
beantragt, die Direction zu beauftragen, im nächsten
Jahre an die löbliche Direction der kraiuischen Spar«
casse ein Gesuch um Gewährung einer Unterstützung fiir
den Verein als humanitären zu richten uud den Herrn
Vereiusdirector um Befürwortung desselben zu bitten.
(Angenommen.) Herr «Zkaberne beantragt, den bis« -
herigen Jahresbeitrag von 6 st auf 8 fl. zu erhöhen
uud hievon 4 fl. dem Kranken«, 4 fl. dem Penstons-
fünde des Vereins zuzuwenden, Herr Ledenig erklärt
sich mit Rücksicht auf jeue Mitglieder. Welche aus den
Krankeufond leiueu Anspruch machen, gegen den Antrag,
uud glaubt, es ließen sich Ersparnisse erzielen, wenn
die Direction weniger rigoroser, insbesondere bei Bewilli-
gung von Unterstützungen sür Badecuren wäre. Herr
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Director A. Dreo empfiehlt ebenfalls, abzuwarten, da
schon die tiirzlich erfolgte Erhöhung des Mitglieder-
beitrages von 4 st. auf 6 st, nicht besonders freundlich
aufgenommen wurde. Herr Tekavkiö beantragt, es
möge der veränderte Statutenentwurf auf Erhöhung
der Mitgliederbeitrlige, besonders zugunsten des Pensions«
fondes, unter den Mitgliedern in Circulation gesetzt,
deren Meinung eingeholt und darnach seitens der Direc-
tion vorgegangen werden.

Herr Vicedirector T reun erklärt sich mit Rück-
sicht auf jene Mitglieder, welche nur zahlen und keine
Leistung vom Vereine beansftrnchen und im Hinblick
darauf, dass eine Erhöhung des Jahresbeitrages den
jüngeren Mitgliedern des Handelsstandes den Beitritt
erschweren würde, gegen dieselbe. Der Krankenfond sei
genügend fundiert. Der Pensionöfond aber bedarf wohl
einer ausgiebigen Stärkuug, da an denselben immer
größere Forderungen herantreten werden und die bis
nun gewährte Unterstützung von 20 st. monatlich wohl
nicht entspricht, um bei Vermögenslosigkeit damit leben
zu können, Herr Ledenig macht auf den Umstand cmf-
merlsam, dass seitens des kaufmännischen Vereins in
Wien ein Pensionsfond für das gauze Neich geplant
Werde, man möge also das Resultat dieser Berathungen
abwarten.

Herr D r a h s l e r ist im Principe für die Er«
höhung, doch scheint ihm der Antrag heute verfrüht,
Herr N a n z i n g e r ist mit Rücksicht auf die auswär»
tigen Mitglieder für die Ablehnung des Antrages, Herr
T r e u n meint, bezüglich eines gemeinsamen Pensions-
fondes müsse das Handelsgremium in erster Linie gehört
werden, denn ohne Mitwilkung der HandelLchesS lasse
sich nicht leicht etwas in dieser Richtung erzielen. Herr
W ö l f l i n g tritt in entschiedener Weise für die Er-
höhung der Mitgliederbeiträge ein, verwahrt sich aber
dagegen, dass die auswärtigen Mitglieder berufen wären,
diese Frage mit zu entscheiden, da dies dem ß 40 der
Statnten widerspricht, wornach nnr die Laibacher Mit-
glieder allein competent find, über alle Fragen zu ent-
scheiden, auch darüber, ob überhaupt auswärtige Mi t -
glieder aufzunehmen seien oder nicht.

Nachdem sich noch die Herreu W e n z e l und C.
Baum g a r t n er gegen die Erhöhung der Beiträge aus<
gesprochen, wird der Antrag des Herrn L e d e n i g auf
Uebergang zur Tagesordnung mit großer Majorität an«
genommen, Der Hn r Vereinsdirector A D r e o erklärt,
dafs trotz der Ablehnung des Antrages sich die Direc-
tion mit demselben eingehend befassen und ihre Anträge
vor die nächste Generalversammlung bringen werde Die
Wahl des Nevisionsausschnsses konnte, da die Sitzung
inzwischen beschlussuufähig geworden, nicht vorgenommen
werden, worauf letztere geschlossen wird. -x-

— ( A u f s t e l l u n g von Hengsten ed le re r
A b k u n f t ) Vom t. k, Staatshengstendepot-Posten zu
Selo wurden, im Einvernehmen mit der Pferdezucht«
Section der l. k, Landwirtschafts-Gesellschaft für Krain,
mit Beginn d. M. in nachbenannten 16 Veschälstationen
34 Stück Hengste edlerer Abkunft (außerdem ergibt
sich ein Abgang von drei Stück, welcher noch in dieser
Saison ergänzt werden soll), wie folgt, aufgestellt:

B e z i r k s h a n p t m a n n f c h a f t La ibach :
Station S e l o : „Diego", Englisch.Halbblut; „Sig<

lavy", Lippizaner; ein Stück fehlt.
Station B r n n n d o r f : „ Plnto", Lippizaner;

„Conversano". Lippizaner; „Seducteur", Englisch-Halb»
blut; .Moro". Theresovatscher,

Station O b c r l a i b a c h : „Dahoman". Nadautzer;
«Prim. Minister". Norfoller.

Station H o r j u l : „Gouverneur", LandeSzucht;
«Delaville", Nadautzer.

B e z i r l s h a u p t m a u n s c h a f t G o t t f c h e e :
Station N e i f n i z : ..Pluto". Liftftizauer; „Aga",

Oriental Halbblut; „Favory", Lippizaner.
Station Got tschee: „Conversano", Lippizaner;

„Pluto", Lippizauer.
B e z i r k s h a u p t Mannschaft Lo i t sch :

Station Z i r k n i z : „Pluto", Landeszucht; ein
Stück fehlt.

B e z i r k s h a u p t Mannschaft A d e l s b e r g :
Station A d e l s b e r g : „Converfano", Lippizaner;

„Saglavy", Nadautzer.
Station Kosese: „Favorl)".L,ppizaner; „Majestoso

Livia", Lippizaner.
B e z i r k s h a u f t t Mannschaft S t e i n :

Station T r o j a na : „The Swell", Norfolker.
V e z i r k s h a up t Mannschaf t N u d o l f s w e r t :

Station S t a u d e n : „Abugress". Orieutal.Halb-
blut; «Irlande I " . englische Landeszucht.

B e z i r k s h a u p t Mannschaf t G u r k f e l d :
Station U n t e r - B r e s o w i z : „Rabout", Englisch'

Halbblut; „Pluto". Lippizaner; „Chief", englische Lan<
deszucht; „Highflyer". Englisct>Halbblut.

Station K r o i f e n b a c h : „Moro Hollo". There«
sovatscher; „Neap Caldas". Lippizaner.

Station S t . K a n z i a n : „The Gun". Englisch.
Halbblut; „Tulipan". Theresovatschcr; ein Stück fehlt.

V e z i r l s h a u p t m a n n s c h a f t L i t t a i :
Statwn G r o ß g a b e r : ..Pretender". Englisch.

Halbblut; „AbugresL". Oriental.

G e z i r k s h a u p t Mannschaf t T f c h e r n e m b l :
Station M o t t l i n g : ..Neap, Caldas". Lipftizaner.
I n Obertrain sind grgen Subvention 2 7 Stück

S t a a t s h e n g s t e norischer Risse bei 22 Hengsten«
Pflegern aufgestellt, und zwar:

B e z i r l s h a u p t m a n n s c h a s t Nadm anns dor f:
in der Ortschaft Auriz, Scherouuiz 2, Untergörjach 2,
Wocheiner.Feistriz. Mitterdorf. Oberottok 2, Presrene
und Hraschach.

B e z i r k s h a n p t m a n n s c h a f t K r a i n b u r g :
in Strasisch 2, Pristava. Eisnern, Oberfelo 2 und Podreöe.

B e z i r k s h a u p t m a n n s c h a f t S t e i n :
in Senoviz, Tersein. Vodice, Lachowitsch. Kaplavas,
Skerjancevo. Bericeuo, Suchadole und Beischeid,

Außerdem wird für Kronau noch in dieser Deck-
fteriode ein bereits vom hohen k, k Ackerbauministcrium
bewilligter Hengst angekauft und nun daselbst aufgestellt,

— (Gemeiudewahl.) Bei der am 4. d. M.
stattgehabten Ncnwahl des Vorstandes der Ortsgemeiude
Homec wurden gewählt znm Gemeindevorsteher Lukas
Pirnat von Noßce, zu Gemeinderäthen Franz Rode von
No^ce und Gregor <V arz von Homec.

— (Aus dem Schwur ger ichtssaale . ) sDer
Meuchelmord in Doljnavas bei Laverca. — Fortsetzung^
Am Boden uuter der neben dem gewöhnlichen Lager
des Getödteten befindlichen Oeffnung des Dachraumes,
wofelbst sich zwei Pfirsichbäume und ein Wermutkraut
befanden, wurden zwei größere Blutspuren angetroffen;
im Wermut befand fich ein trockenes, blutiges Farren«
kraut, auf welchem Haare des Getöoteteu klebten. Das
Wermutkraut war mit Blut bespritzt und ein Zweig
eines Pfirsichbaumes gebrochen.

Nach Angabe der Angeklagten Francisca Mozina
und ihrer Töchter gieng Johann Mozina am 1, Jul i
1882 nachts zwischen 10 und 11 Uhr an seinen ge
wohnlichen Platz auf dem Dachranme schlafen, daher es
unzweifelhaft ist, dass Johann McHina auf seiner Schlaf,
stelle im Schlafe überfallen, daselbst getödtet. sohin durch
die Dachöffnnng zu Boden gelassen und von dort aus
deu Fundort der Leiche getragen oder geschleppt wurde,
wobei man ihm den Kopf mit der bei der Leiche ge-
fundenen Schürze verband, um möglichst die Blutspuren
zu vermeiden, wobei aber doch hin und wieder einzelne
Blnttropfen zu Boden gefallen find, nnd es ist fomit
dargethan, dass Johann Mozina ln der Nacht vom
1. auf den 2, I n l i 1882 meuchlings ermordet wurde,
dass daher das nach §8 134 und 135. Z. 1 St. G .
geartete Verbrechen des Meuchelmordes vorliegt.

I n der ganzen Gegend von Doljimvas wird ein^
stimmig behauptet, dass diesen Meuchelmord die Ehe«
gattin des Getödteten Francisca Mozina und Matthäus
Kuvacic einverstäildlich vollbracht haben, und es ist dieser
Verdacht auch aus nachstehenden Gründen vollkommen
gerechtfertigt.

Bei dem Umstcmdc, als die Sachverständigen an«
gegeben haben, dass der Tod des Johann Mozina in-
folge anhaltenden und kräftigen Würgens und gleich,
zeitiger Zertrümmerung des Schädels erfolgte, mussten
mindestens zwei Personen die That verübt haben, von
denen die eine den Johann Molina würgte und ihm
hiedurch eine tödtliche Verletzung zufügte, die andere
aber durch Hiebe mit einem scharfen Werkzeuge die zwei
tödtlichcn Verletzungen am Kopfe zufügte; weiters mussten
auch zwei Perjonen bei Fortschaffnng der Leiche nach
dem Fundorte betheiligt gewesen sein. (Forts, folgt.)

— (Todesur the i l . ) Gestern vormittags war die
Cigarrenfabriksarbeiterin Maria I g l i ö des Verbrechens
des Mordes angeklagt, Die Angeklagte hatte am 22sten
Dezember 1881 ihr an zwei Monate altes, uneheliches
Kind — einen Knaben — bei Gamling in einem Walde
lebendig begraben, dasselbe mit Streu zugedeckt und mit
einem Steine beschwert, so dass das Kind erstickte. Die
Angeklagte gibt Noth als die Ursache des verübten
Verbrechens an, da sie 5 st monatlich, was man für
die Pflege des Kindes verlangte, nicht erfchwingen konnte,
da sie täglich nur 30, höchstens 35 kr. verdiente. Nach-
dem die Geschwornen (Obmann Herr I . Friedrich
S e u n i « ) die Schuldfrage einstimmig bejaht hatten,
verurtheilte der Gerichtshof Maria I g l i c zum Tode
durch deu S t rang . Die Angeklagte brach nach Ver»
kündigung des Urtheiles in krampfhaftes Weinen aus.

-x-
— ( D a s S t a d t t h e a t e r i n K l a g e u f u r t )

wurde an Herrn L u d w i g Schwarz . „Charakter-
darsteller am Brünner Stadttheater", verpachtet. Der
bisherige Director Herr C z e r n i t s . mit dem man zu.
frieden War. wollte sich der Bedingung des löblichen
Gemeinocrathes von Klagenfurt nicht fügen: „Vass in
Zukunft zu Beginn der Saiso» von der Summe, welche
die Logenabonnements eintragen, die Gemeinde 1500 st.
für sich vorwegnimmt".

Neueste Post.
O r i g i n a l T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . "

W ien , 21. März. I m Socialistenprocefft ver-
neinten die Geschwornen die Tchuldfrageu auf Hoch-
verrath und Ruhestörung, hingegen bejahten sie die-
jenigen, betreffend dm Naub an Merstallinger, bei den

l Angeklagten Engel und Pfleger, ebenso die Raubmit-

schuld Verndts; die übrigen Schuldfragen verneinte«
sie. Demnach wurden Engel und Pfleger zu je M "
zehnjährigem, Berndt zu zweijährigem schweren Kew ^
die beiden ersteren überdies mit Fasttagen, verurthem,
die übrigen Angeklagten wurden freigesprochen. ,

London, 21 . März. Die „St.-Iames-Oazettt
meldet: Der Helstone,' Abgeordnete wurde anonym
gewarnt, der Wiedereröffnung des Unterhaufes be!^
wohnen, da eine irländische Mörderbande entschlM
sei, das Parlamentshaus in die Luft zu sprengen-

G ö r z , 20. März. Das Leichenbegängnis des
Fürst.ElMchofs Dr. Gollmayer hat heute mil g'Mw
Gcpränge stattgefunden. M e Geistlichen der D'0tt,c
waren anwesend, ebenso Bischof Msgr. Dr. Gla"'""
aus Trieft und Mitglieder des Triester und La'bacye
Domcapitels. Der reich ausgestattete Sarg war in
einem prächtigen Tranerkranze, welchen der 2"nde
ausschuss spendete, geschmückt uud wurde von G^i
lichen getragen. Dem Sarge folgten der Stallhall
von Trieft, der L a n d e s p r ä s i d e n t von K r a ' " '
Landeshauptmann Ritter v. Payer, Herrenhausn'itgltt"
Varon Scrinzi, das Officierscorps mit dem O b " ^ ,
v. Schlick an der Spitze, eine vom Grafen v. Cha"V
bord entsendete Deputation und Repräsentanten au
Behörden und Aemter. Trotz strömenden Regens g",
eine unabsehbare Menschenmenge dem Conducte bis a >
den Friedhof das Geleite. Die meisten Häuser oe
Stadt waren schwarz behängt. Der Verstorbene y"
sein ganzes frei verfügbares Vermögen dem von ^
gegründeten Kuabenseminare gespendet. ..^

W i e n , 21. März. Heute morgens um halb 9 "?
ist in ihrer Wohnung, Franzensring Nr. 22, I M "
Gräfin P o t o c k a , Gemahlin des Reichsraths.Adg^
neten Giafen Roman Potocki, an einem H^zle'^,
im A l t e r v o n 19 J a h r e n gestorben. O ' ^ .
Isabella, eine Cousine ihres Gatten und Tochter^
Grafen Stanislaus Polocki, hatte erst vor vier ü""
naten geheiratet, und kurze Zeit nach ihrer Velhe"
tung stellte sich ein acutes Herzleiden ein, welches
den letzten Tagen einen so bedrohlichen Verlauf nay'
dass die Schwiegereltern, der Statthalter von Oa>>^
Se. Excellenz Graf Alfred Potoctl und defs?" A
mahlin, vorgestern aus Lemberg an das ssrauleN"
der junge» Gräfin eilten.

Verstorbene. ^
D e n ! 7. M ä r z , Gertraud Podlogar. Mitschers-OH

55 I , Polauastraszc Nr, 51, gchtfu'ber, - Ida Schmut), " ,,,
labels-3uchn>r, 2'/< I . , Polauastraße Nr. 18 (KindelIp^,
Lmuicnlahmung. — Aiitonia Vidic, Schuhmachcrs'Tochtel',
Polanadamm Nr. 65, Tubrrculusc. „<, I ,

D e n 18 M ä r z , Valentin Selan, Taglöhner, "
Vinderstcia, Nr. 2, Lungenentzündung, «I,,

Den 19, März . Helena Naqode, Inwohnerin, <
Floriansgasse Nr. 12, acuter Magcnlataiih. «g I,,

Den 20. März . Michael Klcmen, Greisler, ^
herrengasse Nr. 14, gchrfieber. - Benedict heinze, Sa)""
«0 I . , hasneisteig Nr. 8. —

I m S p i t a l « : , I . ,
Den 15. März . Anton Bartol, Gymnasialschlller̂

Diphtheritis. gyI>,
Den 17, März . Maria Lo^nislar. InwuhncrM. . ^ .

^Illlll8ilnl8 8Llnli8. - Zluscf Versavöcl, Inwohner, 5? x) >
i.'ll!!!̂ ntubcrculosc, . glI>,

Den 1», März . Elisabeth 2aaar, InwohnerM, ̂  H,,
innere Darmriullruluning. ^ Mana Bcrgcr, Köchin,
chron. Llln^cncntziî dnnss. ^ ^ ^ ^ » ^

Lottozichuugcu vom 17. März:
T r i cs t : 84- !2 Ü2 63 80>
L i n z : 9 85 76 15 ^ -"

Meteorologische Beubachtuugen in L a i b a ^

i zz W n Z 3̂  tz
7U. Dig.l 723.64 -s- 4.7 O. mäßig ! ganz bcw- > ^ ^

21. 2 „ N, 723.70 > 6.4 O, mäs;iss > aanz bcw. ̂ „ee
9 . Ab, 725.89 ^ 4. 3.4 NO. mäßi^ ^ aMz b"" .^„g,

Bewöllt, Ncsscn anhaltend mit gerinaer U n t e l ^ ^
Nachts Schnccsall. Das Tagesmittcl der Wärme s- ^
0,7° über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: P. v. N a d i c ^ ^

E i n g e s e n d e t . ^hi" .
Vei meiner Abrrise von Laibach lann ich '! '^^.,c»"^

dem hochverehrten Publicnm für die licbcnswürdl^ ^ ^
lichlcit und qütilil> Nachsicht meinen veibindlichstcn " " îf>'>
zudrücken. Leiber wnrdc ich durch den Ul '^ l i lc l l !^ !^^^ ssi
nuiner Erkrantling, »vclche ich durch ein ärztliches v) ^ i?'
betreffender Etcllc nachgcwiesrn habe. verhindert, >»
torinm „Die Schöpfnn^" mitznwillen.

Hochachtnnqsvoll >«<,/le^'

D W " Preisermäßigung im PnnopticuM. ^
Die Scnsationsgruppc: „Christus vor P ' ^ / ' ^ / i i ! 5 '

gegenwärtig in dcr großen WachofignrcN'Ausstclll "^ch ^
Sälen der alten Tchießslätte zil schcn ist. bleibt ' ' "^taNA,,
über die Osterscicttage, statt dieser wird ">s „ „<,cl! ,̂,f<
„Maria Stuart und Elisabeth mit ihrem H ^ a a N ^<? a"
vn'iögelrüntcn Monumcntalqrmälde von Emcfto l5 ,̂
gestellt, ' , .<reld>t"^

Entree jetzt -̂  P/rson 20 tr.; Mi l i tär vom l i " "
wärts nnd Kinder die Hälfte. Achtnngsvoll «,7»«!.^^'

(1168) 8 - 2 ^ . ^ ^
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! ?^H Grkenntni». Nr 2539
d°s l ^ ^"nen Sr. Majestät des Kaisers hat
«cnchi a„l «''̂ sssericht in Laibach als Press«
iu Rech ! " " ^ng der l, l. Staatsanwaltschaft

in Laibacl,^^^ ^ " ' " ^ Nummer 31 der
PolitM,., -^ ^°bcnischer Sprache erscheinenden
1883 "f Mschrift ..81«ven«L" vom 13, März
W.ss«^?cr bitten Seite abgedruckten Origi°
^ W « N ° n > n z ^ i t der Aufschrift: ..I2
Und e„>,̂  . ' beginnend mit .Mmillulidarülni«
^^tbesta«'^'"^ „^usso^liov", begründe den
»tuhe , "."° ors Vergehens gegen die öffentliche

(tz ° ^rdnuug'nach ^ 300 St. G,
49z ^ "erde demnach zufolge der 8s 489 und
^°at«n„. , ^'mcssordininss hie ^ „ ^cr l, f,
"°h»ic d, "Schaft in Laibach verfügte Beschlag-
^u«(... ^ Nummer 31 der Zeitschrift „8Io-
»eniäh >,"" 1^. März 1883 bestätiget nnd
°°M 17 ^ h§ 36 und 37 des Prcssgesehcs
^ ^ d i e?^ " "b " 1^62. Nr, 6 N, G, Bl pro

!"" verl„>. "^"^"b i r i tung der gedachten Nuiu-
^Lten 5s ' °"s Vernichtung der mit Beschlag

C a k Ä " ^ " c derselben nnd auf Zerstörung
plannt. °" ' beanständeten Eorrcspondcnz

^ ^ h °m 17. März 1883.
W84) " ^ ^

Lauf l l "unllmackunn. Nr. 2696.
i'"^auvtn, ^"pl,ifcher Anzeige der l, t. Ve»

^n^,, '" 'nfchaft in Gottschce ist gestern
^gel ie i /^^c lbar an der kroatischen Grenze
^ n d r l ^ " U e Padua der Gemeinde Nostel die

°b>e^in °"U«Ucrt "»d sind die strengsten
T>>eß „ - ^ " die Scnchc eingeleitet »vordcn

Une,, z, " " , ".it dem Bemerken zur allge-
^ ^'inde" "'s «bracht, dass zufolge tz 14
^, l^, Nl VtNesohcs vom 29. Februar 1880.
,,.'"be Erlcko! ' jedermann, welcher an einem
i?"U "bcrl>^ " " " ^ " " " « innerlichen Erlran-
hn!^'«' nn d . . !""l>r«',nmt. die unverzügliche
Ä»' »uclch.,,, "^rmeindcvorstrher zu erstatten
M » e ° ^^"° alsogleichc Erstattung der
d Abfa l ls l ° t « ' . - Vezirlöbehorde obliegt.
Wi .^cht a>,s l 3 " s3n des genannten Gesehcs

<"pest a ,.,'! ^ 'L"aung für anlässlich der

' ""besregierung für Krain
Der f. k. Landespräsidcnt:

m^^— Winkler m. p.

w« r^egen c.. ^«nämackun«. Nr, 2317.
a n s t a ^ d e r ^ Ausführung des
V a , L " «aibm!, ""d Lchrerinnen-Bildungs-
N ^ " c m e n l ^ ^ i 'd im Anttslocale des
3lr N w. N,r der f. t. Landesregierung in

' "N l l l K-,"°ls'schen Hause am Rain
- stocke die Minuendolicitatio»

samnm''" Nenbau°?^^s. abgehalten werden,
in? betrage vm. V - ^ " ' ^"sten mit dein Gc-
a1' wird U z , H 1 - " 849 fl. !>4 tr. veranschlagt

> ' A w n « ^ " ' ^ > 4854,7?

' ' - » . » 3b?U,40

für die Traversenlieferung mit . » 15046,53
» » Anstreichrrarbeit > . » 3:'.90,(i5
. . Glascrarbeit ' . » 232«,U^
» » Hafncrarbcit mit. . . » 2137 , -
» » Zimmcrmalerarbeit init. » 650,51
» » Vlitzablcitung mit . . » 536,60
> » Vrnnneuherslellung mit » 1500,—

ausgerufen und sichergestellt, «ach Beendigung
der Einzelversteigcrnng aber werden alle Best«
böte in eine Hauplsumme gebracht, diese für
den ganzen Van ausgerufen nud die Ausführung
der Gesammtarbeiten demjenigen zugeschlagen,
der sich zur Uebernahme der Baulichkeit im ^
ganzen mit dein größten Nachlasse herbeilassen
wird.

Jeder Lieitant, der für sich oder als legal
Bevollmächtigter für ciueu audern liciticreu will,
hat vor Beginn der Licitation 5"/^ des Aus'
rufspreifcs jener Arbeitsfumme, für welche er
liciticren will, als Aadium zu erlegen, nnd zwar
entweder in Barem oder in eoursmäßig be»
rechneten Staatspapieren. !

Die Bainverber löunen auch schriftlich of'
feriereu, jedoch werden nnr solche Offerte berück« I
sichtigt werden, welche vor Eröffnnng der öffent»
lichen Licitatiuusverhnndlung. das ist bis zum

9. A p r i l 1883 ,

10 Uhr vormittags, gehörig versiegelt uud ver>
sehen imt dem ubbezeichneten 5proc. Vadium,
sowie auch mit dem geschmäsu'gcn Stempel von
50 kr. bei der t. l. Landesregierung portofrei
eingebracht worden sind.

I n einem solchen Offerte, welches auf ein'
zelue oder auch auf sämmtliche Arbeiten uud
Lieferuugeu lauten kann, muss ferner der Vor-
und Znname, der Wohnort lind Charakter des
Offcreutcn angegeben, dann die angebotene Summe
oder die Aufzählung in Proccnten mit Zahlen nnd
Buchstaben deutlich geschrieben nnd ausdrücklich >
erklärt werdeu, dass der Bauwerber sich deu der ^
Licitationsverhandluug zugrunde liegenden allge»!
meinen und speciellen Banbedingnisscn ohne Vor^
behalt unterwerfe.

Nie Eröffnung der schriftlichen Offerte
findet erst nach beendigter mündlicher Licitatiuu
statt, wornach der darin enthaltene Anbot in
das Licitationsprototoll anfgcnommen wird.
Einem folchen Anbote kann aber nnr dann der
Vorzug eingeräumt werden, wenu der Offercnt
als der Mi'ndestanbietende sich darstellt.

Für den Fall, als der Betrag eines schrift«
lichen Offertes dem mündlichen Bestbote eines
Licitauten gleichkommen sollte, wird dem lchtern
der Vorzug gegeben.

Bei gleichen schriftlichen Anboten hat das
früher überreichte Anbot den Vurzng.

Die der Vanhinlangabe zugrunde liegenden
allgemeinen und speciellen Baubedingnisse sowie
auch die Pläne und der Kosteuvoranschlag können
bei dem genannten Bandrpartement täglich in
den gewöhnlichen Amtsstnnden eingesehen werden.

Die Ratification des Licitationscrgebnisses
wird der competenten Behörde vorbehalten.

Laibach am l«. März 1883.
Vom l . l . Lnudcspriisidium für Krain.

(1114-2) Humlmackunll. Nr 1581.
Vom k. t. Bezirksgerichte Landstrah werden

zum Behufe der
Anlegunss eines neuen Grundbuches fiir

die Eatastralgcmcindc Gradischc
die neuerlichen Localerhrbuiigen

am 27. M ä r z 1883 ,
vormittags 8 Mi r , hicvgcrichts mit dem Bei-
fügen in Angriff genommen werden, dass bei
denselben alle Personen, welche an der Elinitt»
lung der Bcsipverhältuisse ein rechtliches In»
tcresse haben, erscheinen nnd allcS zur Auf-
klärung sowie zur Wahrung ihrer Rechte Gecia.»
ncte vorbringen können,

K. l. Bezklsaerichl Landstraß, am 15. März
1383.

(1173-1) Nr. 2854
Licltation»llnliilNlliWny.

A in 2 3. A p r i l 1 8 8 3
um 4 Uhr nachmittags wird bei dem k, s, See»
Arscuals'Commando in Pola eine Versteigerung
gegen Vorlage von schriftlichen Offerten ab-
gehalten, nm die im Jahre 188^ im l t, Tee»
Arsenale zu Pola sich ansammelnden Material'
Abfälle an den Bestbietcr käuflich zu überlassen.

Die ausführliche Licitationsankimdigung
kann bei den Stadtinagislratcn in Graz, Laibach.
Klagensnrt, Trieft, Rovigno, Fiume und Pola,
dann bei dem l. l, Sce-Arsenals-Commando in
Pola nnd bei der Kanzlcidircction, der Marine«
Section dcS l. l. Reichs-lkriegsminislcriums in
Wien eingesehen werden.

Pola im März 1883.
Bom l . k. Sec Arsenals-Commando.

l.1176-1) Ku,lllmllcl,ung. Nr. 1079.
Vom k. f. Bezirksgerichte Nadmannsdorf

wird bekannt geinacht, dass die Localcrhcbungen
zum Zwecke der
Anlessung eines neuen Grundbuches fnr
die Catastralgcmciudcn Wischclniz und

Pogclschiz
auf den 2«. M ä r z 1883,

vormittags um 8 Uhr und die folgenden Tage,
in der Gerichtskanzlei angeordnet werden, wozu
alle jene Personen, welche an der Ermittlung
der Bcsil.wcrhältnisse ein rechtliches Interesse
haben, erscheinen und alles zur' Aufllnruug
sowie zur Wahruug ihrer Rechte Geeignete vor»
bringen können.

K. l Bezirksgericht Radmannsdorf, am
20, März 1883.

(1115-2) KumlmncklMlz. Nr, 2769.
Vom t, k. Neznksgcrichtc Loilsch wird hie«

mit bekannt gemacht, dass auf Eirund des
Grfchss vmn 25, März 1874. L. G, B l . Nr. 12.
mil deu Localcrhcbuugen zur
Anlcssuug eines neuen Grundbuches der

Catastralgemcinde Obcrplaniua
am 31 . M ä r z 1883 ,

vormittags 8 Uhr. begonnen werden wird.
Es ergeht nun an alle ieuc Personen,

welche an der Ermittluna, der Bi'sihverhältnisse
ein rechtliches Interesse haben, die Einladung,
vom obigen Tage an beim l k, Bezirksgerichte
in Loitsch zu erscheinen uud alles zur Auf»
tläruug sowie zur Wahniug ihrer Rechtere«
eignete vurzubriugeu.

K l. Bezirksgericht Loitscl», am 16, März
1883. ^ ^
(1107—2) Nr. 632,

Aieser»nl,«-O»8scflreibun8.
Bei der k. l. Bergdircction Idr ia in

Krain »uerdell
1500 Hektoliter Weizen,
1<ä00 - 5torn und
1^00 - Knkuruz

gegen Einbringung schriftlicher Offerte »i„t(>r
nachfolgenden Bedinguua.cn augrkanft:

1.) Das Getreide mnss durchaus rr iu,
troclcu und unverdorben sein, nnd es muss der
Weizen wenigstens 77, der Roggen 69 und der
ziukuruz 75 «iloglamm je ein Hektoliter wicgen.
Das Gotrcidc muss bemustert, dcsscu Provenienz
uud Alter sowie allsällig garantierte Uebcrschwcre
angegeben werden.

2) Das Getreide wird von der t, k, Matcrial-
verwaltuug zu Idr ia am Kasten in cementiertrn
Gesäßen abgemessen und übernommen uud jeues,
welches den QualitätS'Anfordcruugen nicht voll»
kommen entspricht, zurückgewiesen.

Der Lieferant ist verbunden, sür jede zu»
rückgcstoßene Partie anderes, gehörig analisicicr»
tcs Getreide der gleichnamigen Gattung nm den
contraclmäsügcn Preis längstens im nttchsleu
Monate zn liefern. Es steht dem Lieferanten
frei, entweder selbst oder durch einen Bevoll-
mächtigten bei der Uebernahme zu iutelveiuercn.

I n Ermanglung der Gegenwart des Lie»
feranten oder Bevollmächtigten muss jedoch der
Befund der l, l. Matcrialvcrwaltuug als richtig
und unwidersprechlich anerkannt werden, ohne
dass der Lieferant dagegen Einwendungen machen
töunte.

3.) Hat der Lieferant das zu liefernde Ge-
treidc loco Getreidckastcn Idr ia zu stellen, wobei
es demselben auf feine Gefahr frei steht, sich zu
der Verfrachtung des Getreides von Loitsch nach
Idr ia des Wertstächters Herrn Johann Sichert
in Loitsch zu bedienen und sich diesbezüglich mit
dem IclMrcn in das Einvernehmen zu scheu.

4.) Die Bezahlung geschieht nach Ueber»
nähme des Getreides bei der k. k. Aergdirections'
casse zu Idr ia gegen classcnmäßig gestempelte
Quittung, weuu dcr Erstchcr kein Gcwerbsmann
oder Handelstreibender ist, im letzteren Falle nbcr
gegen cine nut einer 5'Krenzer°Stempclmarle
versehene saldierte Rechnung,

5.) Die mit einer 50-Neukrcuzcr-Stcmpel'
marle versehenen Offerte haben versiegelt uud
mit der Bezeichnung „Getreide-Offert" längstens

biö 4, A p r i l 1883 ,

Schlag 3 Uhr nachmittags, bei der l. k. Vera.«
direction zu Idr ia einzutreffen. Telegramme
werden nicht berücksichtiget.

6.) I u dem Offerte ist zu bemerken, welche
Gattung und Qualität Getreide der Lieferant
zu licferu willens ist, und der Preis loco Ge»
trcidctasten Ior ia zn stellen. Sollte ein Offert
auf mehrere Mrncrgattungen lauten, so steht
es der Bergdirectiun frei, das Anbot für mehicrc
oder auch nur für eine Gattung anzuuehmcll
oder nicht.

7) Zur Sicherstellung für die genaue Zu«
Haltung der sämmtlichen Vertragsverbindllch»
'eltcn ist dein Offerte ein lOproc, Vadium ent-
weder bar oder in annehmbaren Staatspapicrcn
zum Tagescourse, oder die Quittuug über dessen
Deponierung bei irgend einer montanistischen
Casse oder des k. l. Laudeszcchlamtes in Laibach
anzuschlieszen, widrigeus auf das Offert leine
Rücksicht genommen lvcrden würde.

Sollte Eontrahent die Vertragsverbindlich»
keiten nicht zuhalten, so ist dein Aerar das
Recht eingeräumt, sich für einen dadurch zu«
gehenden Schaden sowohl an dem Vndium als
an dessen gcsammlcm Vermögen zu rcgressiercn,

8.) Denjenigen Offcrcntcn, welche keine Ge»
treidcliefcrung erstehen, wird das erlegte Vadium
allsobald zurückgestellt, der Ersteher aber von der
Annahme seines Offertes verständiget werden,
wodann er die cine Halste des Getreides b is
Ende A p r i l 1 8 8 3 , die zweite Hälfte bis
Ende M a i 1883 zu liefern hat.

9.) Auf Verlangen werden die für die Lie-
ferung erforderlichen Getreidesnclc, doch nur
insoweit es der hieramtlichc Vorrath daran er»
Inubt, vou der l. t. Bcrgdirection gegen jedes»
malige urduungsmäkige Rückstellung nncutgclt'
lich, jedoch ohne Vergütung der Frachtspcsen.
zugesendet.

Der Lieferant bleibt für eiuen allsälligen
Verlnst an Säcken mit l fl. per Stück ersatz-
Pflichtig.

10.) Wird sich vorbehalten, gegen den
Herrn Lieferanten alle jene Maßregeln zu cr»
grcifcu, durch welche die pünktliche Erfüllung
der Contractsbcdingnisse erwirkt werden kann,
wogegen aber auch demselben der Dcechtslvcg
für nllc Aufprüchc offeu bleibt, die derselbe aus
den Contracts-Bedingunacu machen zu können
glaubt. Jedoch wird ausdrücklich bedungen,
dass die ans dem Vertraae etwa entsprlnqenden
Rechtsstreitigleiteu, das Aerar möae ats ltlager
oder Geklagter eintrete», sowie auch die hierauf
Bezug hallenden Sichel stellungs- uud Executions,
schrille l>ri demjenigen im SiHc des Fiscalamtes
besindlicheu Gerichte durchzuführen siud, welchem
der Fiscus als Geklagter untersteht.

Pon der t. l . Bergdirection I d r i a
am 16. März 1883.


